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Ueber

die Fasten
eine Skizze .

Bon Reine tz,

WIEN ,

bei- Joseph Edlen von Knrzbcck
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ic Aposteln bestimmten keine ge-

wisse Fasttage , sondern sie lies¬

sen hierinn einem Jeden seinen freyen

Wissen , aä 6n1 . H. 4. 5- IX . 9-

V. I Z. Sol . II . 16 . kom . xiv . 5.

2.

Tertvlian G. 2. äs ^ junio : bet

heilige Augustin eprikr. nä calul . und

Sokratcs X. Z. G. 22 - gestehen die¬

ses ein , und erweisen , daß auch nach

den Zeiten der Apostel sich die Christen

ihre Fasttage ohne Gesetze frepwillig

bestimmten .

3- . . . 1
Nicht alles , was in einigen , auch

Altern Schriften und Urkunden den Na¬

men einer apostolischen Tradition füh¬

ret , wurde wirklich von Aposteln einge¬

führet , wie es alle Gelehrte wissen.
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Und was in sollen Urkunden oft gar
tin ^i8 äivinum , göttliches Recht
heisst, ist blos durch Menschen , gleich-,
sain zur Nachahmung der Mosaischen
Staatsverfassung in spätern Zeiten zu
einem Gesetz geworden . Ein Beyspiel
haben wir an den Zcheildgesctzcn, die

nicht nur von Kanonisten des mittlern

Zeitalters , sondern selbst von einigen
Vatern ohne Unterschied , unter die gött¬
lichen Gcscße gezahlct wurden .

4-
Da die Apostel öfters Fasttage hiel¬

ten , so wurde das Fasttäghalten gleich¬
sam als eine fromme Nachahmung der

Apostel , nicht aber als hatten die Apo¬
stel Fastcngcsetze gemacht , und gewisse
Fasttage bestimmet, eine apostolische
Tradition genannt .

Z.
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5-
Die Vorösterliche Fasten würbe we¬

her von Aposteln eingesetzt , noch dauer¬

te dieselbe vierzig Tage . Zwar wur¬

de aus Andacht Freytags und Sonna¬

bends vor Ostern , als an Tagen des

entzogenen Bräutigams , in cpui-

i ) U8 adlanis LÜ sponlus , gefastet ;

allein so wie dicßfalls kein Gesetz war ,

so war auch der Gebrauch in verschiede¬

nen Kirchen verschieden . Tcrtul . äe

orar . c. l ^p. äe j ^ unio , L. IZ .

so IrenLvus npuäLuseb . I ^. V.

lM . Leoles . c. 24 . Koarnr . I . . V.

L. 22 -
6.

Weil überhaupt vieles aus der jüdi¬

schen Zucht beybehalten wurde , so blie¬

ben auch viele in Ansehung der Fasten

bey den jüdischen Gebräuchen , und weil

sich viele unter den Juden aus bcson -

a Z de-
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Lerem Eifer in jeder Woche zween Ta¬

ge zum Fasten bestimmten . so thaten
dieß auch einige der ersten Christen ,
und fasteten fund zwar um von den

Zuben unterschieden zu seyn ) ftcywillig
am Mittwoche und Frcytage . Isrwl .
cie ornr . c. 14 . 6s stejunio , c. 2.
8ocrnr . loco cimro . ^ IKa3x >MXUL
1̂ . I . ods . j6 . 12 . 4.

7-
Diese ganze mittivochige und frey «

tagige Fasten bestand aber nur bannn ,
daß sie ihr Mittagmahl bis neun Uhr ,
oder nach heutiger Stundenrechnung bis

z Uhr Nachmittags verschoben ( us -
4ue eä biorarn nonam , iä eü
rerrinrn pomsriciianum oder pri -
rnnin vasperam ) ( n) und nicht eher

aus

(a) Die Alton , besonders die Vor -
nchmcrn giengcn ohnehin crsk
gemeiniglich um Z Uhr nach
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«! s ihrer Station in ber Kirche hin-

Mggicngen , bis sie nicht ihr Gebet vcr -

richtet hatten. Daher würben diese

Fasttage auch 8rnrione8 , Dies 8rn -

lionum , ^Lgunin ssnrionnrin ^ ils -

Ml,e ^ MiL , zestuÜL äimiäiara ,

oder halbe Fasttage genannt , und die .

welche sich dieser Andacht freywillig un.

terzogen , konnten nur jechmi , Nüch¬
tern , weil sie nur bis zum Mittag -

mahle , ^chuni Nüchtern blieben ,

mcht aber jchunLrNLS , Fastende

genannt werden , weil die wahrhaft

Fastende gar kein Mittagmahl ein¬

nahmen , sondern sich nach Untergang

der Sonne ( appnrenrs vssxerkr ,

poü c>LL9. fum soIi3 ) mit dem spä¬

ten Vespermahle ( fern coenn ) be¬

gnügten . 8-

Mittag Ztt Tisch . r>-

cottvrn. ti.. I» i7. 12.

rr«/. /. I I .
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8.
Aus dem, was blos freywMg

war , wurde endlich ein Gcseß . An¬

fänglich durch Gewohnheit , nachhin
durch Verordnungen . Ja die falschen
conliirusloneb der Apostel I. . V. c:.

14 . enthalten wohl gar , daß schon
der heilige Jgnaz aä kkllipp . die

mittwochige und frcykägigc Fasten ein¬

geführet habe; aber weil eben diese Lore -

Kirurione ? , die erst nach dem IV .
ßec . ans Licht kamen , von Jedermann
für falsch erkennet werden , so bewei¬

sen sie hier nichts .

9-
Gewiß war im vierten Jahrhundert

diese Mittwoch - und frcptügige Fa¬
sten noch frcywillig , und da um die

nämliche Zeit zu Rom statt des Mitt¬

wochs der Samstag zum Fasten gewah -
let wurde , so blieb doch die Kirche zu

Mars -
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Mayland und andere italienische Kirchen

bey ihrem alten Andachtsgcbrauch. ^ u -

guü . liipllk . Il8 -

IO .

^nnozenz der I. wollte in diesem

Punkte alle Kirchen der römischen Kir¬

che gleich haben , und schrieb also die

freytägig - und samstagige Fasten allen

Kirchen vor . L. i z. äe Lonl .

O. Z.
11 .

Bon dem Fasten im eigentlichen
Verstände war immer die einfache

Enthaltung von gewissen Spei¬
sen , ( aloibineiana simples ) unter¬

schieden ; denn bey aller dieser Enthal¬

tung kann man doch nichts minder , als

ein Fastender seyn. So gar bey.

Wasser und Brod , welches gewiß die

strengste einfache Abstinenz ist , kann

man die Fasten brechen, und wie viele

lw Ar -
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Arme giebt es nicht , k>ie sich mit dem

lieben Drob sättigen müssen.

12 .
Ob gleich die ältesten Vater die Ab¬

stinenz anempfahlen , welches eben den

Alexander Natalis verführte , die M-

stinenzgeftde von den ersten Christen her¬
zuleiten , so wurden dergleichen Anem¬

pfehlungen doch nie als Gesetze ange¬

sehen ; und obschon die Mönche zur

Einführung einer Abstincnzgcwohnhelt
das meiste beytrugen, so blieb es doch

immer bey einer rrnäirione libern ,

freywilligen Nachahmung, bis die

Conzilien eigentliche Verordnungen zu

machen, und Gewalt zu brauchen an -

fiengcn .

rz .
Der Kirchcnralh zu Gangraim Zah-

Iahre ^ 2 5. kann zwar noch zu keiner

Regel angenommen werden : denn der
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7 y Kanon geht nur die Mönche an ,

weiche das Abstinenz - und Conkinenzin ^

stikut annahmen, aus Hoffart aber und

eitler Einbildung schon vollkommen zu

seyn , dasselbe wieder vernachlässigten .

14 .
Spanien , wo der Gewissenszwang

und eine despotische Kirchcnrcgicrung

sich am ersten hervorthat , erhielt ' . m

Lonail . lolsrano V! H. anno 6) z.

Np>uä dffaräir . Ui ' om. III . conaiss

p . 964 . die Verordnung , daß sich

aste in der 40 tägigen Fasten vom

Fleischeffcn enthalten sollen , die nicht

wegen Alter , Krankheit , oder andern

rechtmässigcn Ursachen hierinn vom Prie¬

ster dispensiret sind.

lss -
Bey angehäuften Feycrtägcn und

Fasttagen ( ä) wurde sodcnn vollkom¬

men

( a) So wie es nicht ausgemacht
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NM von öer allen Art zu Fasten ab¬

gewichen. Die freplag - und samstagi -

^ ge

ist / um welche Zeit die 40 t «-
gigc Faste », so wie sieitztge¬
halten wird , angefangen ha¬
be , eben so wenig wissen wir
gewiß , wenn die Guatcinbcr -
fasten eingeführet worden ,
weil überhaupt die freye An¬

dacht nach und nach in Ge¬
wohnheiten einzelner Airchcn
übcrgicng , und die spätern
Ersetze sich schon anfbestchcn -
dcs herkommen berusscn . Das

Birchcnrccht belehret uns , die
Guatembcrfrstcn sty zu dem
Ende eingeführet , damit durch
die Abtödtung und Bußwcr -
ke sroknmcr Christen für die

Kirche gute Priester von Gott
erflehet würden . Ist es die¬
ses , so ist die Folge richtig ,
daß wir nach zurückgeführten
achteln Geiste der Fasten , bey
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ge Fasten gicng in eine blosse Enthaltung
von Fleischspeisen über , obgleich auch

dicßfatls in Ansehung der Speisen selbst

so verschiedene Gebräuche angctrofen wert¬

hen , daß man an einigen Orten sich

nicht einmal von Lacktizinien zu essen ge¬

traut , an andern hingegen keinen An¬

stand nimmt , auch von den Inlestinen
'

zu gemessen. Aber auch an den soge¬

nannten gebotenen Fasttagen wird we¬

der

welchen » man auch bester stu¬
dieret , mir so gewisser bessere
Aricsterschaft vor » Gott erhal¬
ten . Die Fasttägc vor grossen
Festtagen , zu welchen steh die

ersten Christen mit Machen ,
und bis in die Nacht fortge¬
setzten Gebet vorbereiteten ,
behielten auch , nachdem die

bstachtcrndachten aus ganz gu¬
te «» Ursachen abgeschaffet wur¬
den , dennoch den issamcn r

Vigilieil -
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der mehr ein Vcsprrmal ( cconn körn )

gekannt, sondern wie sonst zu Mittag ,

so voll und gut gcspeiset , daß , da noch

Abends eine oft nicht geringe Erfri¬

schung , über derer Gewicht die Mora¬

listen so gar uneinig geworden , und

Morgens darauf ein Frühstück, jenrn -

culum , dazu kommt , der Mögen cS

ganz wohl ausdaucrt , und der eigentli¬
che Geist der Fasten vollkommen ver ,

schwindet .
l6 .

^ LQrnculum eil prirrms Lidris ,

nno jejuruum lolvimr , das

Frühstück ist die erste Speise ,
durch die das Fasten gebrochen
wird , sagt Isiborus XX. 2. allein

die heutigen Moralisten zanken sich,

durch welches Frühstück eigentlich das

Fasten gebrochen werde. Ich glaube ,
die Hauptfrage soll seyn, ob durch

Schs -



Schokolade der Magen nicht eben so

gut voll gefüllct werde , wie durch

Kasse. Denn hier kömmt es nicht dar¬

auf an , durch welches Frühstück man

mehr Nahrung kriege , und fetter wer¬

de, weil Manchem die Schokolade eben

so gut gcöeyhen kann , als der Kasse.

17 .
Man geräth immer auf Ungereimt¬

heiten , sobald man von dem Geiste der

Kirche abweichet .
18 .

Die alte Kirche machte keine Fasten -

gesehc. Sie überliess alles dem freyen

Willen , und es wurde wahrhaft gefastet -
19 .

Die neue Kirche machte Fastengese -«
he — vcrficlfältigtc die Fasttage —
verordnete die Enthaltung von gewissen

Speisen , und nun wird von bürgerli¬

chen Leuten bürgerlich, von vornehmen

vornehm , von Bischöfen und Prälaten
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prächtig dabey gegessen , und hiedutch

zwar der achte Geist der Fasten , nicht

aber die hculigc Art zu fasten übertrct -

ken. Denn diese erlaubt ein gutes

Frühstück, erlaubt zu Mittag sich satt

zu essen, am Abend wieder eine Er¬

frischung zu nehmen, und im Trinken ,

^ uxm illucl , ülluicwm non bran -

Air ichunium , überhaupt schon gar

nicht skrupelhaft zu seyn ( a) . Gemei -

nig -

(a) Nach Inhalt des
6. sollte man zwar nicht glau¬
ben , daß Menschen dadurch dem

Fastcngehorc genug thuen , wenn
sie nur einmal des Tags zur
rechten Zeit speisen , und sich vont

Fleische enthalten , dafür aber
unter dem Vorwande , als gaben
diese Speisen weniger Nahrung ,
und als rcitztcn sre weniger zu
Lüsten des Fleisches , sich den

Bauch mit Fischen , und allem ,
was Flüsse und Seen kostbares



m' glich werben in ber Fasten die präch,

tigsten Traktamrnte gegeben, und wer

immer die Ehre hatte , solchen herrli¬
chen Traktamenten in der Fasten bey¬
zuwohnen , wird mit mir gestehen müs¬

sen , daß er in der Fasten trcflich ge-

speiset , und in der Fasten recht gut

getrunken habe .
2O .

Die heutige Fasten ist also dem Gei¬

ste der Kirche , und dem Geiste der er¬

sten Fasten entgegen , und was diesem

Geiste entgegen , ist ein wahrhafter
Mißbrauch . Man muß also dir heuti¬
ge Art zu fasten keinen Gebrauch , son¬
dern einen Mißbrauch nennen . Selbst
die spätern Fastcngrsetze sind Mißbräu -

che; denn auch Gcfehe können Miß¬

brauche enthalten. Die erdichteten Gt »

b s- tr

liefern , voll fchoppen , und sich
an stärkenden Meinen voll trinken »
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sitze des Sünder Jsidors sind gewiss voll

Meßbräuchc , und schon der gelehrte
Portugies Dibocus Payra Theolog
bey dem Kirchenrathe zu Trient , wel¬

chen der gewesene Jesuit , und nachma¬

lige Kardinal Pallavicinj in laild .

Concil , rriclsn . 1̂ . XXIV . cap .
IO . 12 . 17 . so sehr anrühmt, beken¬

net , dass selbst die Kirchenrathe bey ih¬
ren blo6 kirchlichen Zuchtgrsctzcn oft feh¬

len , und nicht immer das Heilsamste

verordnen . Die heutige Fastcnsark

soll also ungeachtet der spätern Kirchrn -

gesetze, als ein Mißbrauch reformiret ,
und der Geist der Fasten wahrhaft
erkläret werden . Könnte das Fasten

überhaupt nicht lieber , wie es zu Zeiten

- er Apostel war , dem freyen Willen

überlassen werden , anstatt , wie es itzt

geschieht, länger ein Zwang zu seyn ?
21 -

Niemand zweifelt hcut -zu Tage mehr

Haran , dass die Landrsfürstrn dir Miss -
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( rasche auch in Kirchcnsachm abstellen ,

und die Kirchcnzucht zu ihrer -ersten Rci^-

nigkcit zurückführn können . Schrift -

Tradition , Vater , Concilien , Theo¬

logen und Kanonisten reden für dieses

Recht . Also wird Niemand daran

zweifeln, dass der Landcsfürst auch in

Ansehung der Fasten solche Verfügungey

zu trefcn befugt sey , die das Einfache

und den Geist der Kirche wieder zurück-?

führen können .

22 .
Die fränkischen Könige übten vor¬

züglich das Recht , Fast - und Beklage

zu bestimmen , sehr oft aus . Solche

Verordnungen liefert uns Daluzius von

Pepinus (n) . von Karl dem Gros¬

sen ( b) , Ludwig dem Frommen ( c)
b 2 von

( s ) Oe litan . kscieaäiz pro übertäte
terree 1 . i . cap . p. 186 . ( b) l ' . I

p. 725 . iiinoe . aä l ' it . osp . Ll2 . et
sä K. e§in . p. Z69. ( c) l . c. P . / ? Z.
scp . 6Z8 .
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( ä) 6,l . p. 654 . öc 656 »

von Lotharius ( ä) . Um das Wcsent -

liche der Rtligion ist rs hier ohnehin
nicht zu thun , sondern nur um eine

Disciplinsachk, bey welcher der Lan -

öesfürst als Vertheidiger und Beschützer
der Kirche, und als Regent seiner Staa¬

ten fodern kann, baß diese nicht nur

auf eine dem Bessten seiner Staa¬

ten , sondern auch auf die dem Einfa¬

chen > dem Geiste der ersten Kirche,
und der reinen ersten Kirchenzucht am

meisten angemessene Art beobachtet wer¬

kt . Was ich hier schrieb , ist nur ei¬

ne Skizze , und mehr war auch für itzt
meine Absicht nicht . Wer in dem

Kirchenrechte, und ihrer Geschichte nur

ein wenig bewandert ist , kann diesen

Gegenstand und die von mir vorgelegten
Satze weikerS ausführen , und jemehr
ihm die Wahrheit am Herzen liegt , je

leichter wird er mit dieser Arbeit zu
Stan -
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Stande kommen. Wer aber ber Wahr¬
heit gern einen Schleyer umwirft , und

, durchaus als Gegner dieser Säße auf¬

treten will , dem wird es freylich mehr
Mühe kosten ; denn da braucht es so
viele Krümmung - und Verdrehungen
um endlich ein Flickwcrk herauszubrin¬
gen , das vor Leuten, die eine zerrisse¬
ne Kirchengeschichke , übel angewandte

Sprüche , und Texte und Sophismen
nicht einsehen , als eine Überzeugung
des Gegentheiles gelten soll. Von die¬

ser mühsamen Arbeit aber nehme ich
aus die Herren Fast , Merz , und

Pochlin , denn diesen kosten solche

Flickwcrke keine Mühe . Ich wünsche

üuch sehnlich bald eine Widerlegung von

ihren gelehrten Federn zu lesen, weil ich
überzeugt bin , dass die Wahrheit meiner

Sätze um so einleuchtender seyn werde ,

je mehr sich diese Herren daran reiben

^ Aber die lieben Männer , die wider Ei -
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Kkls Ablaß predigten , bcdaure ich von

Herzen . Diese hatten ein hartes Stück

Arbeit vor sich , und brachten am Ende

im Wesentlichen doch nichts anders her¬
aus , als was Eybel sagte. Ein ehr?
lichcr Mann , der angegangen wurde

noch einmal über den Ablaß zu predigen,
sägte mit festem Muthe : ich danke

Gott , daß ich es einmal über -

standen , und so viele Worte zu

sammen gebracht habe , die zur

Beruhigung meines Gewissens
die Leute nicht verführen können ,
weil man merken muß , daß auch

ich mit Eybel denke .

Redliche Männer , warum treten sie

mit Ihren Gesinnungen nicht hervor ?

Was fürchten Sir ? Wir leben ja nicht

mehr in Zeiten , wo ein Bischof zu

Montpellier von der Wahrheit und der

guten Sache so reden mußte : Wer

sich heut zu Tage derselben an¬

nimmt ,



nimmt , der muß zugleich alle

Trübsal und Leiden , nicht etwa
nur auf kurze Zeit , sondern auf
Lebenslang über sich nehmen ; der

muß sich allen Verdrießlichkei¬
ten , Bekümmernissen , Mühe ,
und Widerwärtigkeiten , welche
ihm gewaltige Feinde erwecken ,
und verursachen können , unter¬

werfen und zum Ziele setzen ; der

hat aller Hofnung und Absichten
der Beförderung nicht allein für
sich, sondern auch für feine Amts¬
verwandten sich freywillig zu be¬

geben rc . Fassen Sie also Muth,
redliche Männer ! und hoffen Sie für
die Vertheidigung der Wahrheit , was
der Heiland selbst Sie hoffen heißt ,
hier das' hundertfache, und dort öaS

ewige Leben, mrd trösten Sie sich da--



mit , daß dir zwey (a) kuriaiistischett

Skribenten Faft und PochklN von

allen vernünftigen Katholiken verlachet

werden . >

( a ) Warum soll man nicht die hie -

sigc erzbrschäfliche Lur auf la¬

teinisch ganz gut cm iam undhic -

mit die sich daselbst befindende

Skribenten Fast und Pochlin ,
curkalistische Skribenten srennen ;

obgleich sonst unter den Luriak -

stcn nur die verstanden werden ,

die zum Vortheile der römischen

curia schreiben , die aber eben

nicht alle in Rom wohnen , sonL

dern in Trier , Augspurg , Straß -

burg , Graz , Linz , preßburg

und in die ganze Welt vocthelr

ler sind , und doch eine Gesell¬

schaft ausmachen können .
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